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Eine Generation, die sich
multimedial entfaltet

Helmut Leopold der Telekom zu Cyberschool

SchülerStandard: Wie kam
es, dass Telekom Austria den
Wettbewerb Cyberschool un-
terstützt?
Leopold: ImPrinzip ganz ein-
fach. Wenn Menschen re-
den, kommen sie zusam-
men. Wir haben ein breites
Programm von Forschung
und Entwicklung, hin zur
Unterstützung gesellschaft-
licher Fähigkeiten.

In der Diskussion, wie
man einen größeren Teil der
Bevölkerung – vor allem Ju-
gendliche – ansprechen
kann, hatten wir die Idee: La-
den wir Kinder und Jugend-
liche ein, sich an einem offe-
nen Diskurs zu beteiligen.

Bei der Themenfindung
haben wir auf neue Medien,
Mediengestaltung, Zu-
kunftsberufe, in denen es
noch keine Erfahrung gibt
wie Webthematik, Webde-
sign, Animation und Me-
dienkompetenz, gesetzt.

Geschichten erzählen in
einer neuen multimedialen
Ausdrucksweise, das ist die
Schlüsselkompetenz, nach
der wir gesucht haben.

SchülerStandard: Welche
Erfahrungen haben Sie im
Laufe der Zeit als Cyber-
school-Sponsor gemacht?
Leopold: Ich möchte mit
Freude hervorheben, denn

das ist auchalsErfolg zuwer-
ten, dass ich positiv bestätigt
worden bin, wie früh Kinder
und Jugendliche schonunter
Beweis gestellt haben, dass
sie angstfrei mit neuen Tech-
nologien kreativ und innova-
tiv umgehen können.

Die Annahmen, die wir
damals getroffen haben, ha-
ben sich mehr als bestätigt.
Es wächst eine Generation
heran, der wir mit solchen
Programmen auch helfen,
sich zu entfalten.

SchülerStandard: Geht die
Telekom Austria auf tolle Pro-
jekte und Projektteilnehmer
zu, um sie zu fördern?
Leopold: Es ist für uns als In-
novationsführer sehr wich-
tig, am Zahn der Zeit zu blei-
ben. Daher betreiben wir
auch einen Aufwand an For-
schung und Entwicklung.

Wenn wir interessante
Projekte, Teams oder Einzel-
personen sehen, passiert es
auch immer wieder, dass wir
diese Personen begleiten. Es
ist für uns eine Vorstufe für
spätere Aktivitäten. (pep)

ZUR PERSON:
Helmut Leopold ist seit 1998
bei der Telekom Austria
tätig und führt seit 2003
den gesamten Technik-
bereich.
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Die Bundesfinalisten
von Cyberschool

stehen fest: Sichtbar
wird ein breites

Spektrum technischer
Innovationen, die von

Jugendlichen mit
großem Aufwand

entwickelt wurden.

berger und Max-Emanuel
Hoffman, auch von der
HTBLA Braunau. Ihr Projekt
„Universal Localiser“ ist ein
Ortungssystem, das die welt-
weite Standortbestimmung
einer Person mittels Handy
ermöglicht.

Dazu nötig ist entweder
ein intern eingebautes GPS-
Modul oder ein externer
GPS-Empfänger mit Blue-
tooth. Das Besondere an ih-
rem Projekt sei die „univer-
selle und sehr einfache Ver-
wendbarkeit des Systems so-
wie die kostengünstige Rea-
lisierung“, meint Projektlei-
ter Wolfgang Gaderbauer.

Von der HTBLA Mössin-
gerstraße sind die Kärntner
Florian Huemer und Martin

Durchgestartet zum letzten Kräftemessen

Wien – „Es ist schön, zu mer-
ken, dass die eigene Arbeit
geschätzt wird.“ Boris
Klimpfinger und sein Team
sind stolz: Sie haben wie sie-
ben weitere Teams den Ein-
zug ins Finale geschafft.

Aus den 29 nominierten
Projekten haben sich acht
herauskristallisiert, die am
19. Mai beim Bundesfinale
antreten. Fünf in der Katego-
rie „Classics“ und drei in der
Kategorie „Technics“. Die
Jüngsten haben sich unter
der Kategorie „Juniors“ qua-
lifiziert, insgesamt vier
Teams sind aus Kärnten.

Heizen übers Internet
„Man nimmt nicht mit der

Erwartungshaltung zu ge-
winnen an einem Wettbe-
werb teil“, sieht es der ober-
österreichische Schüler Mat-
thias Grimmer nüchtern. Er
und sein Kollege Manuel
Stadler vonderHTBLA Brau-
nau haben mit dem Projekt
„Universal Web Control“ bei
„Classics“ gewonnen. Wäh-
rend eines Ferialpraktikums

bei der Firma „Knauseder
Mechatronik“ sei er auf die
Idee gekommen, eine Hei-
zungssteuerung mit einem
Web-Interface auszustatten.

Damit könntemandieHei-
zung über das Internet oder
ein internetfähiges Mobilte-
lefon steuern und bedienen.

Ein Protomodell gäbe es
zwar bereits, „doch unseres
ist viel kleiner, braucht mi-
nimalste Leistung, einen
normalen Servercomputer
und ist bei der Herstellung
billiger“, betont Grimmer.
Nicht nur er ist zufrieden,
auch die Firma – sie hat das
Projekt bereits adaptiert.

Weitere Sieger aus Ober-
österreich sind Wolfgang Ga-
derbauer, Dominik Hemets-

Pernull. Ihr Projekt „Motor
Demonstrator“ hat die Kate-
gorie „Classics“ gewonnen,
„wir hatten schon das Ge-
fühl, dass wir einen guten
Platz machen“.

Im Auftrag der Firma Infi-
neon sollte ein Demonstrator
entwickelt werden, der die
technische Anwendung von
digitalen Kurbeln und No-
ckenwellensensoren veran-
schaulicht. Dieser würde
dazu dienen, die Aufmerk-
samkeit aufs Messen zu len-
ken oder bei internen Schu-
lungen bei Infineon verwen-
det zu werden.

„Wir haben um 50 Prozent
mehr an dem Projekt gear-
beitet, als es von der Schule
vorgesehen war“, berichtet
Huemer, betont aber, dass
„etwas Neues zu machen,
auch interessant“ sei.

Das „Girls Only“-Team
mit Sinja Hemer und Jasmin
Haider von der HTBLA Do-
naustadt wurde Sieger der
Kategorie „Technics“ in
Wien. Ihr Projekt „Advanced
Tag Cloud“ versucht, Doku-
mente miteinander intelli-

gent in Beziehung zu setzen.
Der Benutzer sehe dadurch
nicht mehr unwichtige
Suchergebnisse, sondern
nur relevante Treffer.

„Es war nicht ganz uner-
wartet, dass wir die Landes-
sieger der ,Classics‘-Katego-
rie wurden“, sagt Boris
Klimpfinger aus dem TGM
Wien. Mit Jürgen Güntner,
Matthias Krug und Marian
Percsy hat er das Projekt
„Virtual Guide“ initiiert, das
bei Führungen inMuseen als
multimedialer Führer einge-
setzt werden könnte. Einer
der vielen Vorteile sei die va-
riable Lautsprechereinstel-
lung von Video oder Audio-
einheiten. Im Alleingang
zum Sieg kommen wollte
Matthias Triendl aus der
HTL Bau und Kunst HG5 in
Innsbruck. Sein Projekt
„EPOS Clothing“ ist eine
Homepage, die sich auf eine
fiktive Firma stützt.

„Es steckt viel Liebe zum
Detail in der Arbeit“, betont
er, „für Laien meist nicht
sichtbar.“ Die Homepage hat
er mit mehreren Scriptspra-
chen programmiert. Damit
zielt er auf eine ausgefallene,
aber seriöse Internetpräsen-
tation. „Ich hätte nicht ge-
dacht, dass ich mich als Ein-
zelkämpfer durchsetzen
kann“, sagt er, überrascht in
der Kategorie „Classics“ ge-
wonnen zu haben.

Ein digitaler Wächter
Das einzig gemischte

Team kommt aus der Kärnt-
ner HTBLA Mössingerstra-
ße. Anna Pichler, Michaela
Sabitzer und Jan Rocnik ha-
ben ihre Innovation
„eGuard“ genannt. Diese soll
Frauen den Weg nach Hause
in der Nacht erleichtern.
Wird man überfallen, ver-
setzt sichderKörper in einen
Panikzustand, als Reaktion
darauf, könnte eine SMS an
einen Empfänger geschickt
werden, in der die genauen

Koordinaten des Opfers an-
gegeben sind. Es handelt
sich somit um einen elektro-
nischen Aufpasser.

„Last, but not least“ haben
es Martin Keckeis, Julian
Gopp und Mirko Soticek von
der HTBLA Dornbirn ge-
schafft, die Kategorie „Clas-
sics“ zu gewinnen.

Mit „Gaming Project“ ha-
ben sie ein Strategie-
Browsergame erstellt, bei
dem die Zusammenarbeit
verschiedener Technolo-
gien, Finanzierung und Mar-
keting eine entscheidende
Rolle spielen. Es wurde ein
Augenmerk auf die Perfor-
manceder interaktivenStory
gelegt.

Ana Marija Cvitic


